
Abonnementspreis 3 Vierteltährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbez ug 1,50 r. mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die

einzelne Rummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh

Jnſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

So i bis 7 Uhr. Telefonruf 374.
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8, bis 9 Uhrehffnet. Sprech ſtunde der Redaktion abend

v

e Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteilsc 40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmene Inſerate entgegen. Telefonruf 274.
Tageblatt für Stadt und and.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Kr. 104.
Bekanntmachung.

Auf Grund des S 10 des Unfall Verſiche
rungsgeſetzes für Land und Forſtwirtſchaft
vom 30. Juni 1900 Reichs Geſetzbl. S. 641 ff.),
des S 34 des Jnvaliden-Verſicherungsgeſetzes
vom 13. Juli 1899 (ReichsGeſetzbl.-S. 463
ff.) und des S 8 des KrankenVerſicherungsgeſetzes
in der Faſſung des Geſetzes vom 25. Mai
1903 ReichsGeſetzblatt S. 233) ſetze ich für
den Kreis Merſeburg den durchſchnittlichen
Jahresarbeitsverdienſt der in der Land und
Forſtwirtſchaft beſchäftigten Perſonen und den
ortsüblichen Tagelohn gewöhnlicher Tagear
beiter hiermit von neuem wie folgt feſt:

A. den Jahresarbeitsverdienſt
der in der Land und Forſtwirtſchaft

beſchäftigten Arbeiter.
J. Für die Städte Merſeburg,

Schkeuditz, Lützen, Schafſtedt und Lauchſtedt:
1. für männl., über 16 Jahre alte Perſonen

auf 750 Mk.
2. für weibl., über 16

auf 375 Mk.
3. für männl., unter 16

4.

r r r

u cauf 360 Mk.
für weibl., unter 16
auf 300 Mk.
II. Für alle übrigen Ortſchaften

des Kreiſes Merſeburg:
1. für männl., über 16 Jahre alte Perſonen

auf 600 Mk.
2., für weibl,, über 16 v

auf 360 Mk.
8. für männl., unter u

auf 330 Mk.
4. für weibl., unter 16

auf 300 Mk.

B. den ortsüblichen Tagelohn
gewöhnlicher Tagearbeiter.
I. Für die Städte Merſeburg,

Schkeuditz, Lützen, Schafſtedt und Lauchſtedt:

1. für männl., über 16 Jahre alte Perſonen
auf 2,50 Mk.

2. für weibl, über 16 n
auf 1,25 Mk.

8. für männl., unter 16
auf 1,20 Mk.

4. für weibl, unter
auf 1,00 Mk.
II. Für alle übrigen Ortſchaften

des Kreiſes Merſeburg:
1. für männl., über 16 Jahre alte Perſonen

auf 2,00 Mk.
2. für weibl., über 10

auf 1,20 Mk.
8. für männl. unter 1

auf 1,10 Mk.
4, für weibl, unter 18

auf 1,00 Mk.
Die Feſtſetzungen unter A treten am 1.

April 1910, diejenigen unter B ſechs Monate
nach ihrer Veröffentlichung in Kraft. Zu
dieſen Zeitpunkten verlieren die bisherigen
Sätze ihre Gültigkeit.

Merſeburg, den 23. Februar 1910.
Der Königliche Regierungs Präſident.

v. Eiſenhart.
Merſeburg, den 23. Februar 1910.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Der öffentliche Wetterdienſt wird am 1.
Mai d. Js. wieder aufgenommen und

Donnerstag, den 5. Mai 1910.
en ewährend des Sommers in gleicher Weiſe wie

bisher durchgeführt werden.
Merſeburg den 29. April 1910.

Der Königliche Landrat.
Graf d 'Haußonville.

Bekanntmachung.
Wegen Vornahme von Pflaſterarbeiten

auf der Lützen Pegauer Straße I. Abt.
Flur Rahna km 4 575--4,9 iſt dieſe Strecke vom

6. Mai bis 15. Juni er. geſperrt.
Der Fuhrwerksverkehr findet auf der von

Lützen nach Pegau über Caja--Kleingörſchen
und Großgörſchen; von Pegau nach Lützen
über Großgörſchen--Kleingörſchen und Caja
führenden Straße ſtatt.

Merſeburg, den 30. April 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Der Hausbeſitzer Friedrich Löttel in Keuſch
berg beabſichtigt auf ſeinem Hausgrundſtücke
daſelbſt eine Schlächterei zu errichten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbe-
ordnung bringe ich dies Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht
lichen Titeln beruhen, binnen 14 Tagen bei
mir ſchriftlich in doppelter Ausfertigung an-
zubringen ſind. Nach Ablauf der Friſt können
Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr
angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin auf

Montag, den 23. Mai d. Js.
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle des

Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der Ein
wendungen vorgegangen werden. (1043

Merſeburg, den 29. April 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zum Reuban der Straße in der Feldmark
Röſſen ſoll die Anfuhr von 6698 qm Kopf-
pflaſterſfteine vom Bahnhofe Merſeburg

Dienstag, den 10. Mai
nachmittags 2 Uhr

im Gaſthofe zu Röſſen an den Mindeftfor-
dernden unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen vergeben werden.

Röſſen, den 3. Mai 1910.
Der Ortsvorſteher.

Miniſter v. Moltke
über die Straßen-Umzüge.

Berlin, 8. Mat.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat

heute Miniſter v. Moltke über die Straßen
Umzäüge geſprochen und nachgewieſen, daß
ſein bezüglicher Erlaß nicht ungeſetzlich ſei,
wie die ſozialdemokratiſche und die demokratiſche

(1044

Preſſe behauptet.
Der Miniſter führte folgendes aus
Was die Frage der Um züge anlangt,

die ja die öffentliche Meinung ſehr beſchäftigen
und die auch hier Gegenſtand der Diskuſſion
geweſen ſind, ſo iſt es mir gar nicht unan-
genehm, daß mein Erlaß vom 16. April jetzt

erregter Zeit

r ich werß nicht, auf welchem Wege, aber es

wird ſich das ja herausſtellen in dem
„Vorwärts“ veröffentlicht worden iſt. Das
Reichsvereinsgeſetz unterſcheidet die öffentlichen
Verſammlungen unter freiem Himmel einer-
ſeits und die öffentlichen Umzüge auf Straßen
und freien Plätzen andererſeits. Die Form
dieſer Verſammlungen iſt nicht verboten, aber
ſie iſt an die Genehmigung der Ortspolizei-
behörden geknüpft, und dieſe darf nur dann
erteilt werden, wenn keine Gefahr für
die öffentliche Sicherheit zu beſorgen iſt.
Dieſen Boden hat die Aufſichtsbehörde auch
ſelbſtverſtändlich nicht verlaſſen. Es können
alſo beiſpielsweiſe Anordnungen, daß derartige
Veranſtaltungen ohne Prüfung der öffentlichen
Sicherheit und ohne Rückſicht auf die örtlichen
Verhältniſſe verboten werden ſollen, nicht er-
laſſen werden. Dagegen kann ich den mir
unterſtellten Behörden grundſätzlicho
Direktionenfür dieBeurteilung der Frage
der öffentlichen Sicherheit geben. Das iſt
nicht nur mein Recht, ſondern in politiſch ſo

wie der Gegenwart, meine
Pflicht als Polizeiminiſter und
als politiſcher Miniſter. Jch habe bei den
ſogenannten Wahlrechtsdemonſtrationen die
mir unterſtellten Behörden ernſt auf das
hohe Maß ihrer Verantwortung gegenüber
ſolchen Genehmigung anträgen hingewieſen
und ſie in einzelnen Fällen auch zur Ver
antwortung gezogen, wenn ich glaubte, daß
ſie ihre Pflicht in dieſer Beziehung nicht er
füllt hätten. Jm übrigen wird man im
Anſchluß an das Geſetz in der ſachlichen Be
urteilung zwiſchen Verſammlungen
unter freiem Himmel und öffentlichen
Um zügen unterſcheiden müſſen.

Bei der Zulaſſung von Verſammlungen
unter ſreiem Himmel ſind in jedem Falle
Vorfragen der verſchiedenſten Art in Erwägung
zu ziehen. Es iſt immer eine quaestio facti,
ob für eine ſolche Verſammlung ein geeigneter
Raum vorhanden iſt, wie er zugäuglich iſt
uſw., welche Gewähr ſonſt für das Fernhalten
von Gefahren für das Gemeinweſen, für die
Geſellſchaft und die Beteiligten gegeben ſind.
Es kann daher ſehr wohl vorkommen, daß
ein und dieſelbe Polizeibehörde heute einem
Antrag auf Genehmigung einer ſolchen Ver
ſammlung unter freiem Himmel entſprechen
kann und ſie morgen verſagen muß. Das
aber kann immer nur von dem freien Er-
meſſen der örtlichen Behörden abhängen, welche
leicht in der Lage ſind, nach allen Richtungen
hin das Für und Wider zu beurteilen. Jm
Hinblick auf die „Kapitulation“ bemerke ich,
daß die Ortspolizei ſich ſelbſtverſtändlich ihrer
Verantwortung nicht dadurch entziehen kann,
daß etwa die Veranſtalter der Verſammlung
eine Garantie übernehmen für die öffentliche
Sicherheit und Ordnung. Dadurch kann keine
Ortspolizeibehörde ſich für entſchuldigt halten,
wenn nachher etwa Exzeſſe vorkommen.,

Was anderſeits die weit anſpruchsvolleren
und aufdringlicheren Umzügeanbetrifft, ſo können ſie ſachlich betrachtet
nicht auf eine Linte geſtellt werden mit Ver
ſammlungenen unter freiem Himmel, die fich
wenigſtens den Unbeteiligten gegenüber im
Grunde nicht anders entwickeln, wie eine
andere öffentliche Verſammlung im geſchloſſenen

Raum. Für die Beurteilnng der Aufzüge
kommeu neben den beſonderen örtlichen Be
dingungen Geſichtspunkte allgemeiner und
einheitlicher Natur zur Geltung. Dieſe Auf-
züge ſpielen ſich eben nicht an Stellen ab,
die dem allgemeinen Verkehr entzogen oder
leicht zu entziehen ſind, es ſei denn, daß ſie

150. Jahrgang.

2 -D- d S eaußerhalb des Verkehrs ſtattfinden. Solch-
Auſzüge greifen manchmal in engen und ver
kehrsreichen Straßen in ganz anderer Weiſe
in die öffentlichen Verhältniſſe und die be-
berechtigten Anforderungen zur Sicherheit des
Publikums ein. Erdrückend große Maſſen
auf der Straße mit den unvermeidlichen Zu-
läufern bergen ſchon eine Gefahr in fich. Sie
können von den für die öffentliche Ordnung ver-
antwortlichen Sicherheitsorganen überhaupt
nicht überſehen werdeu. Weit bedenklicher
ſind ſolche öffentlichen Aufzüge, wenn ſie in
der unverhüllt ausgeſprochenen
Abſicht und lediglich zu dem Zwecke ver
anſtaltet werden, um Zwieſpalt und
Haß in die Klaſſen der Bevölke-
rung zu tragen und den ruhigen Bürger
einzuſchüchtern oder aufzureizen, wenn ſie
veranſtaltet werden von einer erregten,
verhetz ten oder, wie Sie es nennen
aufgepeitſchten Menge. Wirhaben. nachgerade Tatſachen genug, auf
die wir uns bei der Beurteilung der Frage
der öffentlichen Sicherheit ſtützen können.
Die Vorkommniſſe in Berlin, Halle, Frank
furt, Breslau, Neumünſter, Solingen, Eſſen
Brandenburg uſw. ſind in der Beziehung
ſehr lehrreich geweſen und müſſen für gleich-
artige Verhältniſſe berückſichtigt werden. Es
ſind an vielen anderen Orten blutige
Zuſammenſtöße mit den Polizeiorganen, wie
die ſozialdemokratiſche und demokratiſche
Preſſe ausdrücklich hervorhebt, nur dadurch
vermieden worden, daß die Porizeibeamten,
obgleich fie als Bluthunde uſw. beſchimpft
wurden, ſich ſehr zurückgehalten, d. h. aus
beſtimmten allgemeinen Rückſichten darauf
verzichtet hatten, ihrerſeits die amtliche
Autorität in einer Weiſe zu wahren, wie es

Intereſſe des Dienſtes erforderlich geweſen
wäre.

Die erſten ſogenannten Wahlrechtsdemon
ſtrationen waren ja allerorten ſpontane
Kundgebungen, tatſächlich natürlich von einer
einheitlichen Zentrale einheitlich inſzeniert,
wie jetzt auch die Maifeier. (S. r. rechts.)
Das iſt die Bewegung, welche im letzten
Grunde die Staatsordnung untergraben will.

Jch verweiſe auf den Parteiaufruf der
Sozialdemokratie zur Maifeier. Er iſt unter
ſchrieben von dem Parteivorſtand der Sozial-
demokratie Deutſchlands, von dem geſchäft
lichen Ausſchuß der Landeskommiſſion der
Sozialdemokratie Preußens und von der
ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes. (Hört, hört
Es heißt da: „Parteigenoſſen und Parteige-
noſſinnen, wir fordern euch auf, am 1. Mai
zum Kampf zur Eroberung des allgemeinen,
gl ichen, geheimen und direkten Wahlrechts.“
(Hört, hört Jm „Vorwärts“ hieß es am
30. April „Morgen iſt der 1. Mai, gebt den
Vollsfeinden die erſte Antwort, kommt in
Maſſen zu unſeren Verſammlnungen, nicht um
Feſte zu feiern, ſondern um den Kampf zu
erneuern.“ (Hört, hört

Welche Ziele ſchließlich dieſer Kampf haben
ſoll, plaudert die SchleswigHolſteiniſche
Volkszeitung aus, indem ſie folgende
Drohung ausſpricht, nach den Verhandlungen
im Herrenhauſe „Und da das preußiſche
Volk auf die Forderungen nicht verzichten
kann, wird es eben auf den Frieden und die
Geſetzlichkeit verzichten müſſen.“ (Hört, hört
rechts.) „Man würde ſich an die um die
Bürgerrechte kämpfenden Eiſenbahnarbeiter
und an die Soldaten wenden, um durch plan-
pußige Aufklärung dieſer Elemente den Tag
der Befreiung vorzubereiten.“ (Hört, hörn!
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rechts.) Wer auf die Geſetzlichkeit verzichtet,
der geht doch beinahe dicht an den Rahmen
des Hoch verrats heran. (Sehr richtig
rechts.) Es heißt dann weiter: „Wird aber
in Zukunft für das Zuſtandekommen einer
Wahlreform Zweidrittel. Mehrheit gefordert
und die Geſtaltung des Wahlrechts auf ſolche
Weiſe jetzt und für alle Zeit in das Belieben
der herrſchenden Junkerpartei geſtellt, dann
bleibt denen, die ſich nicht unterwerfen wollen,
nichts anderes übrig, als die Vorbereitungen
zu treffen zu dem unvermeidlichen Kampf auf
Tod und Leben.“ (Hört, hört! rechts. Sehr
richtig bei den Soz)

Sie beſtätigen das alſo.
für Klarheit.
Demonſtrationen iſt es Pflicht der Zentral-
behörde, auch für eine Abwehr nach einheit-
lichen Grundſätzen zu ſorgen. (Sehr wahr!
rechts.)

Wenn ich daher die Regierungspräſidenten
auf Grund der vorliegenden Erfahrungen und
Tatſachen allgemein darauf hingewieſen, daß
es in einer Zeit der Maſſenerregung, wie der
gegenwärtigen, mit der Wahrung der öffent-
lichen Sicherheit in der Regel nicht vereinbar
ſei, öffentliche Aufzüge zu genehmigen, ſo
ſtehe ich damit auf geſetzlichem Boden. (Sehr
richtig Jn der Regel genügt der Hinweis
auf die Berückſichtigung der örtlichen Be
dingungen des Einzelfalles. Jch habe dabei
weder ein unbedingtes Verbot öffentlicher
Aufzüge im Gegenſatze zu S 7 des Vereins-
geſetzes unter Außerachtlaſſung beſonderes ört-
licher Verhältniſſe ausgeſprochen, noch ſind
andere Geſichtspunkte für mich beſtimmend
geweſen, als die der Aufrechterhaltung der
öffentlichen Sicherheit. Der Vorwurf der
Rechtsverletzung ſollte doch aus dem Munde
der Herren etwas vorſichtiger erhoben werden.
(Lebh. Zuſtimmung), welche gezeigt haben,
daß ſie ſich ſchlank über die geſetzlichrn Be
ſtimmungen gerade dieſes Geſetzes hinweg
begeben können. (Rufe bei d. Soz.: Wann
denn 7) Sie haben Jhre Umzüge, die nicht
genehmigt waren, abgehalten und mit Stolz
darauf hingewieſen, daß Ste das Recht auf
die Straße hätten. Geſtern iſt wegen einer
ſolchen Verſammlung ein Urteil geſprochen,

„das Jhnen wohl bekannt ſein wird. Der
Redakteur Jhres Parteiorgans iſt mit vier
Wochen Haft beſtraft worden. (Lebh. Beifall
techts) Ein ſo großer Staat wie
Preußen läßt ſich das Recht auf
die Straße, von wem es auch ſei, nicht
abtrotzen. (Sehr richtig! rechts.)

Die Links- Liberalen
werden ansgeſchaltet.
Merſeburg 4. Mai.

Die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ bringen
einen längeren Artikel, der den Schluß zuläßt,
daß man in Regierungskreiſen dieSituationſobe-
urteilt, die Wahlrechts Vorlage für Preußen ſei
mit den Konſervativen, Frelkonſervativen, Natio-
nalliberalen nebſt Zentrum, aber ohne die Links

Jch bin immer

liberalen, zu machen. Es heißt in dem
Artikel u. a.:

„Es entbehrt die Behauptung extrem
agrariſcher Blätter, die Regierung habe mit
ihrer Stellungnahme im Herrenhauſe die
Bülowſche Blockpolitik wieder auf-
genommen, jeder tatſächlichen Unterloge. Die
mit den Reichstagswahlen von 1907 einge-
leitete Regierungspolitik im Reiche bezweckte be
kanntlich, die auf nationalen BodenſtehendeMehr-
heit des Reichstages zuſammenzu faſſen, Die Re
gierung hat im Herrenhauſe zwar eine Aende-
rung der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes
in der Wahlrechtsfroge befürwortet, die den
Mittelparteien die poſitive Mitarbeit an der
Löſung des Problems ermöglichen, abervon einer

Mitwirkung der Links liberalen
war und konnte nie die Rede ſein.
Ebenſowenig iſt, wie der Miniſterpräſident
ausdrücklich hervorgehoben hat, mit der
Stellungnahme der Staatsregierung die
Ausſchaltung des Zentrums bezweckt worden.
Die Parallele mit der Blockpolitik des Fürſten
Bülow trifft daher nach keiner Richtung zu.
Will man die Politik der Regierung
mit der einer großen Zeit der Vergangenheit
vergleichen, ſo ähnelt ſie vielmehr der Bis-

zmarckſchen Kartellpolitik vom Jahre 1887,
die ſich auf das Zuſammenwirken der
Konſervativen, der Freikonſervativen und der
Nationalliberalen ſtützte inſofern, als damals
Fürſt Bismarck nicht daran dachte, das Zen
trum auszuſchalten, ſondern noch in dem
Kartellreichstage ſowohl bei der Branntwein-
ſteuervorlage, als bei der Erhöhung der Ge
treidezölle das Zentrum zu poſitiver Mit-
arbeit heranrief. Daß die Politik der Staats
regierung an Bismarckſche Erinnerungen an
knüpft, kann aber auch den alleragrariſchſten
Kreiſen die Wege ebnen.

Gegenüber den zielbewußten

Staatsſchulen ſtatt Gemeindeſchulen.
Merſeburg, 4. Man.

Die Schullaſten, die faſt alle Gemeinden,
große, mittlere und kleine, ſchwer bedrücken,
werden mit jedem Jahre größer, man fragt
ſich, ob es nicht irgend einen Weg gäbe, der
Laſten los und ledig zu werden, die Löſung
iſt nicht einfach, denn die Staatsſchule
würde bei den Vertretern einzelner politiſcher
Parteien auf ſtarken Widerſtand ſtoßen.

Jmmerhin, man kann nicht wiſſen, was die
Zukunft bringt, und da iſt es nicht ohne
Intereſſe zu hören, was dieſer Tage auf einer
Verſammlung von Lehrern vorgetragen
wurde.

Jn Hohenmölſen fand vorigen Sonn
abend eine von etwa 60 Lehrern, auch aus Oetzſch,

Lützen und Corbeiha beſuchte Verſammlung
ſtatt, in der Lehrer Hädicke zunächſt die
Verdienſte des „Nuen Preußiſchen Lehrer-
Vereins“ um die Landlehrer im Gegenſatz
ſtellte zu dem alten preußiſchen Lehrerver-
bande, der in der Hauptſache nur für die
Intereſſen der Lehrer in der Stadt zu wirken
wiſſe.

Noch intereſſanter aber war es, daß der
Genannte für die Staatsſchule im Gegen-
ſatz zur Gemeindeſchule eintrat.

Wir laſſen die Hädicke'ſchen Ausführungen
(nach dem Bericht des „Weißenf. Tagebl.“)
folgen.

Der Genannte führte aus
Die Gleichbeſoldung lehnte der (alte)

Preußiſche Lehrerverein ab, und wir empfin
den doch alle den Segen, den das Beſoldungs-
geſetz uns gebracht hat. Es hat aber nicht
unſere geſamten Wünſche erfüllt. Es war
nur eine Nachbeſſerung und kleine Aufbeſſerung.
Der Preußtiſche Lehrerverein ſagte zunächſt,
eine Gleichſtellung ſei nicht möglich, dann
forderte er die Staffel, und es war doch für
uns ſelbſtverſtändlich, daß wir bei einer
Staffelung nicht dieſe Höhe unſeres jetzigen
Normalgehaltes erreicht hätten. Wo wären
wir wieder hingekommen Jn die letzte
Staffel. Wir Landlehrer wären alſo wieder
auf den niederen Sätzen feftgenagelt. Ent

weder mußten alſo die beſtgeſtellten Kreiſe
zugunſten der niederen auf eine ent
ſprechende Erhöhung des Gehaltes verzichten,
oder die ſchlecht beſoldeten zugunſten der
beſſergeſtellten oberen. Das iſt ein Verhält
nis von ungefähr 95: 5 Prozent. Was iſt
billiger? Ob die 95 Prozent auf niederen
Sätzen ſtehen bleiben und dadurch die anderen
5 P ozent die Höchſtſätze erreichen Es mußte
doch Aufgabe des Beſoldungsgeſetzes ſein, die
jenigen, die die bitterſte Not litten, vorwärts
zu bringen. Durch das Normalgehalt ſind
wir aus der birterſten Not herausgehoben.
Die Großſtadtkollegen ſagen allerdings, daß
ſie uns durch ihre höheren Gehälter nach-
ziehen würden. Glauben Sie, daß ein
Großſtadtkollege nur deswegen mehr haben
will, damit Sie (zu den Anweſenden) nach-
her auch mehr bekommen

Sodann kommt Redner auf die Beſoldungs
kaſſen zu ſprechen und ſagt, daß der Preu-
ßiſche Lehrerverein durch ſeine S ellungnahme
zu dieſen Kaſſen uns Landlehrer ebenfalls
ſchwer geſchädigt habe. Unſere Agitation iſt
da leider zu ſpät gekommen. Wie denken
wir uns nun ein künftiges Beſoldungsgeſetz
Zunächſt wollen wir die Forderung nach
Staatsſchulen erwähnen. Redner er-
innert dabei an Bismarck mit ſeiner Ver
ſtaatlichung der Eiſendahnen, die auch nach
und nach verwirklicht worden iſt. Jetzt iſt
natürlich für eine Verſtaatlichung der Schulen
kein Geld vorhanden. Wir alle aber
ſeufzen noch unter der Steuerlaſt. Den
Ausſpruch Dr. Arendts, die Schule ſei eine
Veranſtaltung des Staates, erkennen wir an.
Die Städte ſagen nun, wenn man uns die
Gemeindeſchulen nimut, nimmt man uns
die Freude an den Schulen. Hätten wir
aber Staatsſchulen, würde ſich der Staat
noch viel mehr um uns bekümmern
können, und es wäre für uns viel beſſer,
wenn der Staat noch mehr Einfluß auf
unſere Schulen gewinnt. Mit der Staats-
ſchule würden wir auch die Staatsbeſoldung
haben, jedoch kann dieſe Beſoldung auch ohne
Staatsſchule ausgeführt werden, nur müßte
unſer Gehalt durch die Stagatsſteuern mit er
hoben werden.

Anders verhält es ſich mit dem Beſoldungs-
kaſſen. Redner erläutert dann an der Hand
von Beiſpielen die Ausführbarkeit dieſer
Jdee, wobei er lediglich die Aufbringung der
Gehälter der Landlehrer betont. Er zittert
den Frhrn. v. Zedlitz als einen gewiegten
Politiker, der dieſen Gedanken immer wieder
vorbringe. Die Staatsregierung ſtelle ſogar
ſelbſt jetzt Erhebungen über die Zweckmäßig-
keit ſolcher Beſoldungskaſſen an. Der
Preußlſche Lehrerverein habe aber für dieſe
Fragen wenig Jntereſſe gezetgt.

R dner kommt nun auf eine dritte Frage,
nämlich die politiſche Stellung des Neuen
Preußiſchen Lehrervereins, zu ſprechen.

Jn eingehender Weiſe beleuchtete der Re-
ferent die politiſche Stellung des Neuen Preu-
ßiſchen Lehrervereins. Der Verein iſt kein
politiſcher Verein, noch ein Zweig einer poli
tiſchen oder wirtſchiftlichen Partei, es kann
alſo auch nicht von einer parteipolitiſchen
Schwenkung die Rede ſein. Die Urſachen
unſeres Verhältniſſes zu den konſervati
ven Parteten ſind nicht äußerlicher, ſon
derntrefinnerlicher Natur. Der Land
lehrer hat ſich von alten Ueberlieferungen des
Preußiſchen Lehrervereins (die Herren des
alten Preußiſchen Lehrervereins ſind nämlich
überwiegend freiſinnig. Die Red.) freizumachen
gewußt und dieſes durch ſein Verſtändnis für
ſeine Umgebung und durch vollſte Würdigung
einer Weltanſchauung, für die er früher nichts
übrig gehabt hat, auszugleichen verſucht. Er
muß ſich mit ſeiner Umgebung abzufinden
ſuchen, das aufnehmen, was zu einem harmo-
niſchen, ſegenſpendenden Leben des Lehrenden
gehört. Es kann nicht unſere Aufgabe ſein,
iſoliert von allem Leben unſerer Umgebung
der Aufgabe unſeres Erzieherberufes voll und
ganz gerecht werden zu können. Hineinwachſen,

hineinleben und auf gehen in unſerer
Umgebung, das lohnt ſich ſchon einmal,
zu lehren und zu ſchaffen, das iſt ſchon ein
mal zu leben wert. Wir können nicht ver-
langen, daß uns zu Liebe unſere Umgebung
eine Weltanſchauung aufgeben ſoll, die auf
einem jahrhundertelangen Erkennen beruht.
Schon das Landleben in ſeiner friedlichen Ruhe
bringt eine Verinnerlichung mit ſich, die in
dem Feſthalten der kleinſten, unbedeutendſten
Vorteile und Freuden ihren Ausdruck findet.
Hier liegt ſchon ein Hineinziehen zu einer
Weltanſchauung, für die der Fernſtehende kein
Verſtändnis hat. Ebenſo muß das Weltge-
triebe der Großſtädte mit ſeiner freien, leichten
und lebensfrohen Atmoſphäre zur liberalen
Weltanſchauung führen, Und gewiß führt die
Fülle und der ſtändige Wechſel der Eindrücke
zu einer Verflachung unſeres innerſten Lebens.
So viel Neues und Eigenartiges kann unſere
Natur gar vicht verarbeiten,

e

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 3. Mai. (Hofnachrichten.) Se.

Maj. der Kaiſer empfing heute vormittag
in Wiesbaden den Kriegsminiſter von
Heeringen, am Spätnachmittag den Reichs
kanzler v. Bethmann und beſuchte abends mit
dem Reichskanzler das Theater.

Das Königin Auguſta-Regi-
ment beging die Feier ſeines 50 jährigen
Beſtehens. Der Kaiſer überſandte einen
Zweig, den er vor wenigen Tagen bei St.
Privat gepflückt hatte an der Stelle, wo das
Regiment am 18. Auguſt 1870 im Feuer ge-
ſtanden, die Großherzogin von Baden, Chef
des Regiments, ſandte ein längeres Glück-
wunſchſchreiben, auch ſonſt gingen viele Glück-
wünſche ein.

Dresden, 3. Mai. Der Landtagsabge-
ordnete Philipp Steber, Rittergutsbeſitzer
auf Liebau bet Jocketa, der heute nachmittag
in dar Zweiten Kammer noch zu der Vorlage
über den Bau einer Nebenbahn oon Theuma
nach Plauen das Wort ergriffen und dann
ſpäter an Deputationsarbeiten teilnahm, er
litt dabei einen Schlaganfall. Nachdem er in
ſeine Wohnung an der Ferdinandſtraße trans-
portiert worden war, verſtarb er dort.
Sieber, der erſt 46 Jahre alt war, gehörte
als Konſervativer dem Landtage ſeit dieſer
Seſſion an.

Dänemark.
Kopenhagen, 2. Mat, Theodore Rooſe

velt iſt heute Nachmittag hier eingetroffen
und wurde vom Kronprinzen, dem amerika-
niſchen Geſandten und dem Miuiſter des
Aeußern empfangen. Nach der Begrüßung
fuhr der Kronprinz mit Rooſevelt ins Schloß.

Englaud
Loudon, 3. Mai. Auf der Schiffswerft

in Furneß wurde heute der Kiel des
größten bisher gebauten oder entworfenen
engliſchen Kreuzers, der „Prinzeß
Royal“, gelegt. Das Kriegsſchiff zeigt eine
ganz neue Entwicklung im Schiffbau: Während
es die Geſchwindigkeit eines Kreuzers 1. Klaſſe
(30 Knoten) beſitzen ſoll, wird es im übrigen
einem Schlachtſchiffe gleichkommen. Es wird
acht 12zöllige Geſchütze haben und 219 Meter
lang werden, alſo 65 Meter länger als der
letzte und größte Dreadnought. Es ſoll in
zwei Jahren vollendet werden und wird dann
bei weitem das größte Kriegsſchiff der Welt
ſein. Wie die Einzelheiten des Bauplanes
beweiſen, wird die „Prinzeß Royal“ ihres
Gefechtswertes und ihrer Größenverhältniſſe
wegen den Linienſchiffen zugerechnet werden

muſſen, obwohl die außerordentliche Ge
ſchwindigkeit dem Sch ff einen hervorragenden
Platz unter den großen Panzerkreuzern an-
weiſt.

Lokales.
Merſeburg, 4. Mat.

Die Ausſperrung im Baugewerbe.
Nach den Angaben aus Arbengeoerktetſen
ſind in Deutſchland ca. 180 000 Arbeitnehmer
ausgeſperrt, die Arbettnehmer rechnen ca.
140 000 heraus. Die Arbeitgeber lehnen alle
Vermittelungs- Vorſchläge ab, ſofern die Dres
dener B. ſchlüſſe der Arbeitgeber nicht ange-
onmmen werden. Jn Merſeburg haben
mehrere Arbeitnehmer ihren Austritt aus der
Organiſatton erklärt und arbeiten ſeitdem
weiter.

Gerichts Aſſeſſoren. Jn Baiern wird
ſeit kurzen den Aſſeſſoren, die bei der
P.üfung die Note 1 und 2 nicht erwerben,
mitgetetlt, daß ſie keine Ausſicht haben, im
Staatsdienſt angeſtellt zu werden. Für
Preußen iſt, wie rheiniſche Blätter melden,
eine analoge Beſtimmung unterwegs. Näheres
iſt aber zur Zeit noch nicht bekannt. Trotz
ſchlechter Ausſichten auf Jahre hinaus läßt
der Andrang zum juriſtiſchen Studium noch
immer nicht merklich nach.

Warnung vor dem Genuß von
Fiſchrogen. Eine aus vier Perſonen be
ſtehende Familie erkrankte geſtern nachmittag
gegen 5 Uhr infolge Genuſſes von Fiſch
rogen (Barbe.) Es ſtellten ſich heftiges Er-
brechen und ſonſtige Beſchweroen etn, ſodaß
ein Arzt hinzugezogen werden mußte. Die
Erkrankten hatten mehrere Stunden unter der
Erkrankung zu leiden, bis ſie wieder herge-
ſtellt waren. Ene Dame, die von dem
Rogen nicht genoſſen hatte, blieb verſchont.

Das Wetter am Himmelfahrtstage.
Die Prognoſe, von der man nicht weiß, ob
ſie zutreffen wird, lautet für morgen: Be
wölkt, milde, vorwiegend trocken, ſtrichweiſe
Regen.

Für Jnhaber von Staatspapieren. Be
kannilich tlagen Staatsmänner und Publikum
gleichmäßig ſchon ſeit Jahren über den tiefen
Kursſtand der Staatspapiere. Da iſt nun
von Jntereſſe, was der Göttinger National-
ökonom Profeſſor Cohn ſchreibt. Es heißt in
ſeiner Schrift „Soweit es ſich nun bloß um
gute Wünſche für die Erleichterung unſerer
Staats und Reichsfinanzen handelt, fühle ich
durchaus ſo lebhaft wie irgend jemand den
Wunſch, es möchte ein neuer Aufſchwung der
Kurſe unſerer Anleihen eintreten. Frage ich
mich aber, was ich von der nächſten Zukunft
erwarte, ſo glaube ich nicht an die Ecfüllung
dieſes Wunſches. Eher das Gegente:l. Die
neueſte Entwickelung des Unternhmens und
Verwaltungsweſens der Aktiengeſellſchaften
für Banken und Jnduſt tie hat einzelne ge-
lungene Exemplare zur Reife gebracht, die
das Dogma der überlegenen Wertbveſtändigkeit
und überragenden Sicherheit der heimiſchen
Staatspapiere erſchüttert haben. Es ſteht
hier alſo nicht bloß jenes durch die wechſelnde
Konjunktur erzeugte Abſtrömen und Zuſteömen
der verfügbaren Kapitalien von den Staaks-
papieren zu den Aktien und von den Aktien
zu den Staatspapieren in Frage. Es handelt
ſich vtelmehr um eine beſtändige Ueberlegenheit
der Aktien über die Staatspapiere, die ſich in
verminderten Wertſchwankungen, gepaart mit
höherer Rentabilität, zeigt. Jn dem Grade,
wie dieſe Erſcheinung ſich weiterhin behauptet
und entwickelt, wird ihre Folge die ſein, daß
die Staatspapiere ihren Vorrang der Wert
feſtigkeit nicht behaupten können und dem
Vorzuge der höheren Rente weichen müſſen,
der nicht mehr, wie bisher allgemein ange-
nommen war, durch das größere Riſtko und
die größeren Schwankungen der Dividende er
kauft werden muß. Tritt dieſe Wendung ein,
befeſtigt ſie ſich immer mehr in der Auswahl
der Wertpapiere für die Kapitalanlagen erſten
Ranges, ſo wird durch die Bevorzugung ge-
wiſſer Aktien dieſer Art das Kapital denſelben
ſo lange zuſtrömen, bis die Rente derſelben
(auf den Kurs berechnet) der Rente der Staats
papiere gleichfteht, bis alſo die Aktienrente
gefallen, die Staatsrente geſtiegen iſt, um ſich
dieſem Punkte zu nähern.“

Fabrik oder Handwerk? Jn den
Buchdruckereten beſtehn noch vielfach Zweifel,
ob ſie induſtrielle oder handwerksmäßige Be-
triebe ſind, es gibt da mancherlei unltebſame
Erörterungen, und in einer kürzlich in
Breslau ſtattgehabten Verſammlung fchleſiſcher
Buchdruckereitbeſttzer hat Druckereibeſitzer
Schreiber geäußert, „viele Kollegen
ſchämten ſich, zum Handwerk zu gehören, be
ſonders, wenn ſie Kaufleute oder Akademiker
wären.“ Die gleiche Beobachtung wird auch
in anderen Provinzen, als in Schleſien ge
macht, und wenn auch die Betroffenen ſich
nicht gerade ſchämen und den Handwerker-
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ſtand als ſolchen ſehr hoch achten, ſo ſind
ſie doch fremdartig berührt, wenn ein
Kaufmann nicht als Kaufmann und ein
Akademiker nicht als Akademiker angeſprochen
wird, ſondern als Handwerker, bezw. als
Jnhaber eines handwerksrräßigen Betriebes.
Auf jener Breslauer Verſammlung wurde
dann weiter geſagt, die Handwerkskammern
ließen ſich die Sorge um die Auebildung der
Buchdruckerlehrlinge angelegen ſein. Ein ge-
wiſſenhafter Buchdruck.reibeſitzer wird dazu
der Unterſtützung der Handwerkskammer nicht
bedürfen ſondern ſelbſt ſich angelegen ſein
laſſen, daß die Lehrlinge etwas Tüchtiges bei
ihm lernen. Ueber den Wert der Handwerks
kammern für das Prosperieren des Hand
werkes gehen bekanntlich in Handwerkerkreiſen
ſelbſt die Meinungen auseinander, es unter
ltegt aber wohl keinem Zweifel, daß die Hand
werker. Geſetzgebung und das Eingreifen der
Handwerkskammern in die Betriebeverhält
niſſe, mit zu dem gehören, was kürzlich auf
dem Deutſchen Handelstage als zu vieles
Reglementieren gegenüber dem Unternehmer-
tum nachdrücklich betont wurde.

Vom Halley'ſchen Kometen. Nachdem
alle Welt in Spannung verſetzt worden iſt,
daß am 19. d. Mts. die Erde durch der
Kometenſchweif geht, kommt ganz unerwartet
die Nachricht, es werde nicht der Fall ſein.

Ohne irgendwie für die Zuverläſſigkeit der
einen oder anderen Nachricht eintreten zu
können, laſſen wir ſie der Reihe nach
folgen. Aus London trifft die Meldung ein,
die Berechnungen der Sternwarte von Green-
wich hätten ergeben, daß die Erde, entge-
gen den bisherigen Annahmen der Gelehrten,
uicht durch den Schweif des Halleyſchen Ko-
meten gehen werde! Zu dieſer Rachicht teilt
der Obſervator an der königlichen Sternwarte
zu Berlin, Dr. Guthnick, folgendes mit:
„Es iſt natürlich unmöglich, zu' dieſer über-
raſchenden Nachricht mit einem ſicheren Urteil
Stellung zu nehmen, ſolange man ohne ge
naue Kenntnis über die Grundlagen iſt, auf
die ſich dieſe neue Behauptung ſtützt. Mög-
lich iſt aber, daß nach dieſer neueſten Berech-
nung der Greenwicher Aſtronomen der Komet
für den Anblick von der Erde aus nicht vor
der Sonnenſcheibe vorbei, ſondern nördlich
oder ſüdlich an ihr vorbeigeht, daß ſich alſo
der Weg ſeines Kernes geändert hat. Damit
iſt aber noch keineswegs geſagt, daß die Erde
nicht durch den Schweif gehen wird. Jm
allgemeinen ſind nämlich die Kometenſchwei-
fe nicht genau von der Sonne abgewendet.
Jhre Richtung würde vielmehr, wenigſtens
bei den hellen und großen Kometenſchwerfen,
die hauptſächlich aus Kohlenwaſſerſtoff und
verwandten chemiſchen Vebin dungen beſtehen,
kleine Winkel mit der Verlängerung einer
gedachten Verbindungslinte zwiſchen Sonne
und Komet bilden. Dazu kommt, daß dieſe
Schweife meiſtens nicht ganz gerade ſind
ſondern leicht gekrümmt zu ſein pflegen. Jn-
folgedeſſen kann ſehr wohl, auch wenn der
Komet nicht vor die Sonnenſcheibe tritt, die
Erde von den Schweifen noch getroffen werden,
während es andererſeits auch dann, wenn der
Komet direkt vor der Sonnenſcheibe ſteht, aus
denſelben Gründen nicht unbedingt nötig iſt,
daß die Erde ſich innerhalb ſeines Schweifes
befindet. Da die bisherige Berechnung der
Aſtronomen mit dem tatſächlichen Verlauf
der Bahn des Halley gut übereingeſtimmt
hat, ſcheint bis zum Eintreffen weiterer Nach-
richten aus Greenwich ein gewiſſer Zweifel
am. Platze.“ Der aſtronomiſche Mitarbeiter
der „Leipz. Neueſt.“ äußert ſich dazu wie folgt:
„Solange man nicht ſelbſt die Bahnberechnung
ausgeſührt hat oder die Grundlagen kennt,

auf Grund deren das Ergebnis errechnet iſt,
kann man kein Urtetl fällen. Die ganze
Meldung macht zu ſehr den Eindruck des
Senſationellen. Es ſcheint, als habe man,
da in der letzten Zeit das Publikum alles
Wiſſenswerte erfahren hat, nun mit einer
N uigkeit aufwarten wollen. Auffällig iſt
auch, daß dieſe Meldung von der Zentral
ſtelle für Kometenforſchung Kiel, die ſonſt
die Entdeckung von Kometen an alle Stern-
warten der Welt telegraphiſch weitergibt, noch
nicht an die Sternwarten telegraphiert iſt.“

Der Komet geht in nächſter Nacht zum
Donnerſtag um 2 Uhr 38 Min. 14 Sek.
auf, es iſt aber nicht anzunehmen, daß er ge
ſichtet werden kann. (Die Ausſprache iſt:
Hälly.)

Bei der Zurückführung entwichener
Fürſorgezöglinge ſind in der letzten Zeit
mehrfach Bedenken aufgetaucht, ob die Kom
munalbehörden berechtigt ſind, die Hilfe der
Polizei in An'pruch zu nehmen. Demgegen-
über hat der Miniſter in etuem Erlaſſe betont,
daß die Behörden dieſes Recht haben, ſofern
die Zurückführung auf andere Weiſe nicht
ausführbar iſt.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 1. Mai. Freitag fand hier

die Sitzung der Provinzialkommi ſiou zur
Erforſchung und zum Schutze der Denk
mäler der Provinz Sachſen ſtatt.
Landesbaurat Hiecke erſtattete längeren Be-
richt über die Tätigkeit der Kommiſſion im
verfloſſenen Jahre zur Erhaltung der Natur-
denkmäler. Dann berichtete er über die
Wiederherſtellung verſchiedener Baulichkeiten,
ſodernNeumarktskirchein Merſeburg.
Darauf bewilligte man viele Beihilfen zur
Inſtandſetzung ſchadhafter alter Baudenkmäler.
Sodann wies der Vorſitzende Graf von
Wartensleben darauf hin, daß in letzter
Zeit oft Bauten auf dem Lande garnicht
mehr in das ländliche Bild hinein paßten,
ſondern es nur verunzierten. Es wurde über
Mittel zur Abſtellung dieſes Mißſtandes be-
raten. Nach Erledigung der Tagesordnung
hieit Landesbaurat Hiecke einen Lechtbilder-
vortrag. Es wurden intereſſante alte Kirchen
und Denkmäler gezeigt, ſowie typiſche Beiſpiele
für ſolche Bauten, die ein einheitliches Land
ſchaftsbild verunzieren.

Herzberg (Elſter), 3. Mai. Jn Hill-
mersdorf wurde die zwanzigjährige Dienſt-
magd Emma Weißbrotermordet auf-
gefunden. Die Leiche zeigt Stiche in den
Hals. Das Mädchen iſt wahrſcheinlich in
den Wald gelockt und durch Stiche in den
Hals ermordet worden. Sodann wurde
die Leiche mit einem Strick um den Hals
ziemlich tief am Erdboden aufgehängt, faſt
in knieender Stellung. Eine große Blutl ſche
hat der Mörder, von dem jede Spur fehlt,
mit den Füßen zugeſcharrt. Die E mitte
lungen nach dem Mörder ſind im Gange.
Der Polizeihund aus Kottbus iſt bereits ein
getroffen

Magdeburg, 3. Mai. Jn Genthin
wurde bekanntlich am 4. April morgens der
Schneidermeiſter Wöhe in ſeinem Speicher
und ſeine Ehefrau im zweiten Stock ihrer
Wohnung tot aufzefunden. Beide waren
mit einem Zimmermannshammer, der noch
vorgefunden wurde, erſchlagen. Unter einem
Bette in der Schlafſtube lag entkleidet der
13jährige Sohn, ebenfalls mit eingeſchlagenem
Schädel. Auch er verſtarb alsbalb. Der un-
bekannte Täter iſt offenbar auf Raub ausge-
gangen, ſcheint aber nichts oder
nur wenig Geld erbeutet zu haben.
Auf die Feſtnahme des Täters oder auf An
gaben von Tatſachen und Umſtänden, die die

Verhaftung des Täters ermöglichen, hat der
Regie ungepräſtoent in Magdeburg 1000
Mk. Beloh ung ausgeſetzt.

Kleines Feuilleton.
Dreifacher Mord. Jn Bettwil im

Kanton Aagau erſchoß der 33jähctge Familien
vater Tiaugrott Weibel bei einem Eifer-
ſuchts auftritt ſeine Ehefrau, ferner den Metz-
ger Gauch und ſeine Schwägerin Frau
Brunner. Alle drei ſind tot. Der Mörder
wurde verbaftet.

Ein Raubmord. Jn der Nähe von
Bredeney bei Eſſen a. d. R. wurde dir 50
jährige Buchdrucker Richard Bleifeld aus
Werden mit einer klaffenden Kopfwunde tot
am Chauſſehang aufgefunden. Anſcheinend
liegt Raubmord vnr.

Liebesdrama. Jn einem Hotel zu
Eger vergiſteten ſich der Fähnrich Mirſch aus
Reichenberg und ſeine 30 Jahre alte Geltebte,
die Frau des Kellners Zimmermann mit
Blauſäure.

Gerichtszeitung.
München, 2. Mai. Die Würde des Hochſchul-

lehrers war Gegenſtand eines Beleidigungsprozeſſes,
der München mehrere Tage lang in Spannung hielt.
Ein Privatdozent der Münchener Univerſität hatte
den verantwortlichen Redakteur der ſoztaldemo-
kratiſchen Münchener „Poſt“ wegen Beleidigung
verk agt, weil das Blatt es als unvereinbar mit der
Würde des Hochſchullehrers erklärt hat, daß der
Kläger einen Hörer angeborgt und, obwohl er ver
heiratet iſt, ein Liebesverhältnis mit einer damals
ſtellenloſen 24jährigen Kontoriſtin unterhalten hatte.
Die Koſten dieſes Verhältniſſes hätten hingereicht,
um den Privatdozenten die von ihm total vernach-
läſſigten Pflichten gegen ſeine Familie erfüllen zu
laſſen. Seine Frau war wiederholt gezwungen,
Kollegiengelder zu pfänden. Das Schöffengericht
ſprach den beklagten Redakteur frei. Die Angriffe
des Blattes ſeien zwar beleidigend, aber der Wahr-
heitsbeweis im großen und ganzen erbracht und
auch die Wahrung berechtigter Jntereſſen ſei dem
beklagten Redakteur zuzubilligen, denn das Anborgen
eines Hörers ſei nicht einwandfrei, und die Vernach-
läſſigung des Klägers gegen ſeine Familie und ſein
Liebesverhältnis vertrügen ſich nicht mit der Würde
eines Hochſchullehrers. Der mehrtägige Prozeß
wurde mit umfangreichen Zeugenvernehmungen aus
dem geſellſchaftlichen Milieu des Privatdozenten
Scheler durchgeführt.

Frankfurt a. M., 3. Mai. Mit einem blauen
Auge davongekommen, kann der Unteroffizier und
Hilfshoboiſt Reißig vom 81. Regiment ſagen.
Er hatte Ende Februar einen Abſtecher auf den
Weſterwald gemacht und hatte, um die billigere
Militärfahrkarte zu erhalten, die Urlaubsbeſcheinigung
eines Kameraden, die er angeblich gefunden hatte,
gefälſcht und benatzt. Am Tage vorher hatte er
ſich den Extramantel eines Unteroffiziers „geliehen“,
ohne dieſem etwas davon zu ſagen. Die Sache
war ſehr verdächtig, allein das Kriegsgericht hielt
den Beweis, daß Reißig den Mantel geſtohlen
habe, nicht für erbracht und ſprach ihn von dieſer
Anklage frei. Wegen Fälſchung einer Privaturkunde
in Verbindung mit Betrug und unerlaubter Ent-
fernung wurde auf 14 Tage Gefängnis und Degra-
dation erkannt. Das Oberkriegsgericht, an das der
Angeklagte und der Gerichtsherr Berufung eingelegt
hatten, wandelte die Strafe in vierzehn Tage
Mittelarreſt ohne Degradation um.

Berlin, 2. Mai. Jn der Berufungsverhand-
lung gegen den Redakteur des Vorwärts, Barth,
wegen Aufforderung zum Ungehorſam gegen das
Geſetz, durch Ausgabe der Parole zum Wahlrechts-
ſpaziergang im Treptower Park am 6. März, er-
kannte die 8. Strafkammer auf Verwerfung der
Berufung. Das Schöffengericht hatte den Ange
klagten zu einem Monat Haft verurteilt.

Vermiſchtes.
Neumünſter, 3. Mai. Heute nacht ſind auf

dem Gute Auguſtenhof 16 polniſche Arbeiter und
Arbeiterinnen an Kohlengasvergiftung ſchwer er-
krankt. Die Leute hatten vor dem Schlafengehen
einen Ofen angeheizt und geſchloſſen. Ein Arbeiterin
liegt hoffnungslos darnieder.

Mannheim, 3. Mai. Auf dem Meßplatze ging
geſtern abend infolge des plötzlichen Einſetzens der
Muſik eines Karouſſels das Pferd eines Laſt-

Grösstes Spezial-Damen-Konfektions-Haus,

Leipzigerstrasse S5,AI I BE a. S.,

Paumen-Kosfüme,
Grosse neue Sendung.

wagens durch und rannte in die Menge.

=um=WWm—w„mJC—-=—Z-elegante Kleider, BIusen, Röcke,
Valetots, C on 0Os ett. etc.

Unübertroffen in Auswahl und Preiswürcdigkeit.

Dusesen Freud u. O

h

Drei
Kinder wurden überfahren, von denen ein 10jähriges
Mädchen ſofort verſtarb ein zweites wurde ſchwer
verletzt.

Petersburg, 2. Mai. Ein furchtbares Drama
hat ſich in der Petersburger Kaufmannsfamilie
Griſchin abgeſpielt. Der Bräutigam Olga
Griſchins, der Hauptmann der Gardeartillerie
Oſtroslawski, erſchoß im Streit ſeinen
Schwager Michael Griſchin und verwundete ſeine
Braut ſowie ihren Schwager Lebedew ſchwer.
In der nächſten Woche ſollte die Hochzeit Oſtros-
lawskis mit Fräulein Griſchin ſtattfinden. Oſtros
lawski wurde verhaftet.

Bautzen, 2. Mai. Mord und Selbſtmord hat
der Fabrikarbeiter Dreßler aus Neueibau
begangen. Mit ſeiner mit ihm in Unfrieden lebenden
Ehefrau hatte er vor Gericht in Bautzen Sühnetermin
gehabt, der aber ergebnislos verlaufen war. Auf
dem Nachhauſewege wurde Frau Dreßler von ihrer
Schweſter begleitet, als kurz vor ihrer Wohnung ihr
Ehemann auf ſie zuſprang und ſie mit dem Revolver
niederſchoß. Die unglückliche Frau durchbohrten
mehrereKugeln und ſie war ſofort tot. Jn der Nähe
befindliche Arbeiter hörten die Schüſſe und eilten
ſofort herbei, worauf der Mörder die Flucht ergriff
und mit dem Revolver drohend ſeine Verfolger ab-
zuhalten verſuchte. Der Verfolgte ſprang ſchließlich
in einen nahen Teich, ſchwamm bis in die Mitte
und ging dann unter. Als man ihn herauszog, war
er bereits ertrunken. Der Mörder und ſein Opfer
waren 30 Jahre alt.

Roßwein, 2. Mai. Der Buchhandlungsreiſende
Bogel aus Chemnitz wurde am „Grünen Haus“ tot
im Straßengraben aufgefunden. Der Mann ſoll
einem Herzſchlag erlegen ſein.

Darmſtadt, 2. Mai. Auf dem hieſigen Fried
hof hat ſich heute nacht die 59 Jahre alte Privatiere
Marie Kröh hier mit einem Revolver er
ſchoſſen. Sie hat ſich anſcheinend geſtern abend
ſchon auf den Friedhof begeben und ſich einſchließen
laſſen. Der Schuß ging in die rechte Schläfe. Ueber
die Gründe, welche die alleinſtehende Dame zu dem
Selbſtmord bewogen, konnte bisher nichts Genaues
feſtgeſtellt werden.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 4. Mai. Der 16jährige Gym-
naſiaſt Schöne fuhr auf Rollſchuhen gegen
die Seitenwand eines Straßenbahnwagens
und wurde zu Boden geworfen. Ec erlitt
einen Schädelbruch, an dem er bald darauf
verſtarb.

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein

ſchaft, die in Anſehung des in Merſeburg be
legenen, im Grundbuche von Merſeburg Band
54 Blatt 2153 zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen der
Eh frau Kops, Marie Chriſtiane geborenen
Gärtner eingetragenen Grundſtücks:

Brauberechtigtes Wohnhaus mit unver-
meſſenem Hofraum Brühl 8, mit einem Ge-
bäudeſteuernutzungswerte von 446 Mk. unter
den Erben der Frau Kops beſteht, ſoll dieſes
Grundſtück em

18. Juni 1910, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht en der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

(994Königliches Amtsgericht.

g lausendfach bewährte
S Nahrung bei:

S Brechdurchfalt,
KKndarnahrung Diarrhöe,
wenhenxt. Darmkatarrh, ete

Des Himmelfahrtstages wegen er
ſcheint die nächſte Nummer des
Kreisblatts Freitag, den 6. d. Mts.,
nachmittags zur gewohnten Stunde.
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Statt besonderer Anzeige.
Gestern abend 98 Uhr entschlief sanft nach

Kkurzem, schweren Krankenlager mein lieber Mann,
unser guter Vater, der Gasthofsbesitzer

Gottlob Planert
im 68. Lebensjahre.

Dies zeigt tiefbetrübt an

Familie Planert.
a. S., den 4. Mai 1910.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr
von der Kapelle des städtischen Friedhofs aus statt.

D. H. Apelt Fohn, J
Bankgeschäft,

Halle a. S. Leipzigerstr. 70/71.

Merseburg

7

Konto-Korrent- Verkehr.
Diskontierung von Geschäftswechseln.

Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.
Placierung und Beschaffung von Hypothekenkapitalien.

Fnnahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.
An- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage- Papieren

Fufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-

Zeit gern gestattet.

Skadtverordnetenwahl!
Oeffentliche Wählerverſammlung

Freitag, den 6. Mai 1910,
abends 8 Uhr im großen Saale des „CTivoli“.

Tagesordnung:
Auſſtellung der Kandidaten zu den bevorſtehenden

Stadtverordnetenwahlen.
Alle auf bürgerlichem Boden ſtehenden Wähler ſind hiermit eingeladen.

Wir bitten dieſelben, fich vorher darüber zu orientieren, welcher Wähler-

abteilung ſie angehören. (996J. A.
Ar Vorſtand des VürgerVereins f. ſtädt. Jutereſen.

Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg.

Heneralverſammlung
Mittwoch, den 18. Mai 1910, abends 8, Älhr

im Reſtaurant „Gute Ouelle“.

(1045
Tagesordnung:

1. Bericht der Rechnungsreviſoren.
2. Beſchlußfaſſung über die Abnahme der Jahresrechnung für das

Jahr 1909.
Merſeburg, den 3. Mai 1910.

Der Vorstand.
Thiele, Vorſitzender.

Für gr. Konſumartikel mit koloſſ. Reklame wird flott., tücht., bei
Wirten und Colonialw. gut eingef. (1048
Vertreter gesucht.

Dauernd hoh. Verdienſt garantiert.
Off. u. M. F. A. G. Gera-Reuss 20.

uT
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Fernruf No.

245
r

Rheumatismus, Gicht, Ischias, Nerven-
leiden, Blefehsucht. Gute Ueilerfolge
e Aureh Massage, Bestrahlungen. Da

odern einger. mäss. Preise,
staatl. gepriüfte Bedienung.

Echte Schmiedeberger Russ. jr. röm.

Moorbäder. Bäder.
Bassenge,

9 Johannisſtr. 10.Johannisba

Himmelktahrt.

Cheater
„Weisse Wandl““

Merſeburg
im Casino- Saal

abends 8 Uhr.
Programm:

Die Todesmarke. Geſchichte
aus Cromwells Zerten.
Die maleriſchen Niagarafälle.
Entzückendes Naturſchauſpiel.
Mein Freund der Jndianer.
Urkomiſche Pantomime.

Der Schatz von Loie.
Spannendes Senſations-
drama.

i Zaubermütze. Komiſche
of e.

Fortſchritte der Wiſſenſchaft
im Jahre 2000. Urkomiſcher
Trckfilm.
Eine Hochzeit in Payacombo
auf Sumatra. Herrlich kolo-
riertes Naturbild.
Jch will nicht ſo ſein. Köſt-
liche Humoreske.

9. Tonbild: Der Micado.“

8.

Kenderungen im Programm

vorbehalten. (1047

Reiſekörbe
Wäſchekörbe

eigenes Fabrikat.

GelegenheitsSonderAngebot.

Während dieſer Woche kommen, ſolange der Vorrat reicht
auf letztwöchentlicher Einkaufsreiſe unter Preis erworbene,
ſoeben eingetroffene Beſtände in:

Coſtüm-Röcken re ne
CoſtümRöcken aus engl. u. Tennisſtoffen

CoſtümRöcken in diverſen Ausführungen

CoſtümRöcken
zum Verkauf.

Otto Dobkowitz,
Merseburg, 11 Entenplan li-

engl. Stoffen 1 95
M.

m.

M.

m 4.
(1038

aus gutem marine Cheviot
mit reicher Faltenlage

Merseburgs grösstes

Putz Geschäft
liefert die elegantesten und geschmackvollsten

zu solidesten Preisen.

Damenputz
ß. Pulvermacher,

(1049

Gotthardtſtr. 30.

à Mk. 3.50 ohue Klein,
in tadelloſer Ware.

Ia Damſpießerkeule à Pfd. Mk. 1.20.
do. blatt à (0275.
do. hals à 9.50do. bauch à 030

Schnee- u. Haſelhühner, Birkwild,
Puter, franz. Poularden,

ungar. Poularden à Mk. 3.00,
jung. Tauben, Kochhühner,

empfiehlt

Emil Wolff, Rossmarkt.

Blüthner
Flügel und Pianinos
W in großer Auswahl

ſteis vorrätig bei (556
Zalthasar Döll
PianoMagazin, Halle a. S.

Gr. Ulrichstr. 33/34. Fernruf 635.

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, 5. Mati, nachm.

2 Uhr, ermäß. Preiſe: Der
dunkle Punkt. Abends
6 Uhr: Siegtried. Frei-
tag, 6. Mai, abds. 7 Uhr:
Renaissanee. (Gaſtſpiel Her-
mine Hollmann.)

e VPabrik- Preise.
Otto Müller, Kleine Ritterstrasse Nr. 13.

Johannisstr. 16. (736 De Anerkannt geschmackvolle VUmarbeitung von Hüten!

Erſtklaſſige Rohrmöbel und Ordentliches, fleißiges, nicht zu 33PhönixKlappſtühle junge Voss Strümpfe aller Art
e T erd u- und angeſtrickt.e Dienſtmädchen er e S 22

W iterei ne Panl Bonſach's Conditorri. Steuer
S Weißenfels, am Babnübergqang. 4re Reklamations-J Jormularen Lodenpelerinen nach e Muſter angefertigt,

empfiehlt r ſin vorrätig in der
H. Schnee Nacht. Kreisblatt-Druckerei.

in größter Auswahl. Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84. l

Albert Kunth, 7 F(937

Mitteldeutsche Privat- Bank
Zweigniederlassung Mersehburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
EFinlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Palle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Listen u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und (iebes-

7

sicherer Stahlkammer.

NAdler-Kakao, Kilo-Doſe Mk. 2.40

DDll ER K.
Guter reiner Kakao iſt ein vorzügliches
Kräftigungsmittel zu jederzeit für jedermann.

Für die Reoattion verantwortlich Rudolf Hei)n e. Druck und, Verlag von Rudolf Herne, Merſeburg.
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